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der oft von großen Schilfsümpfen umgebenen Ortschaften
wird reichlich Bodenbau betrieben. Palmenhaine und Bambus-
dschungeln wechseln mit Sümpfen und Grasflüchen, welche
letztere theilweise für Viehzucht nutzbar sind. — Von Kisaka
ans, wo er wegen abermaliger Erkrankung vom 1. bis 7. Juni

 rasten mußte, besuchte Graf Pfeil den als Sitz böser Geister
verrufenen „brennenden See", von dem er schon in Mbamba
gehört hatte. Derselbe erwies sich als eine Gruppe heißer
Quellen, welche, laut gurgelnd, den von ihrem Sinter ge
bildeten Kegeln entströmend, ihr Wasser erst in Sinter
becken und dann in einem See ansammeln. Die Temperatur
der Quellen betrug 65 bis 72° (£. Das kohlensäurchaltige
 Wasser schmeckte sehr angenehm, etwa wie Selters, doch hatte
es einen eigenen Wohlgeruch und bewirkte, reichlich genossen,
sehr bald den Rückgang der starken Leberanschwellnng, an
welcher der Reisende als an einer häufigen Tropenkrankheit
zu leiden hatte. Gras Pfeil nannte diese Quellstelle seinem
Bruder zu Ehren „Markus-Brunnen." — Am 11. Juni
erwarb unser friedlicher Conquistador —unter Hinweis aus
den von Weißen besser gewährten Schutz gegen die räuberi
schen Bcafiti— von dem Oberhäuptling Go longo vertrags
mäßig die Landschaft Kutu, und er konnte sich nun gegen
den Rufidji wenden, den er am 15. Juni bei Magogo,
unter 7° 48’32" südl. Br. und 37° 55' östl. L., erreichte.
In zwei Canoes wurde nun die Reise auf diesem Flusse
fortgesetzt und derselbe bei beträchtlicher Breite und oft
maliger Theilung bis gegen 39° östl. L. allerwürts für
Boote von müßigem Tiefgänge schiffbar befunden. An der
gedachten Stelle, wo sich der Strom vor etwa 50 bis 60 Jah

 ren ein neues Bett gegraben hatte, mußte in Folge gewalt
samer Rückforderung der Canoes seitens der Flußanwohner
die Fahrt bis zur Mündung aufgegeben und mittelst Fuß
marsches die Küste gewonnen werden. Am 25. Juni langte
die Expedition bei Kikale, an dem nördlichsten Mündungs-
arme, an und schiffte sich zwei Tage später nach Zan-
sibar ein.

II.

Nachdem sich Graf Pfeil in Zansibar neu ausgerüstet, und
nach der Station Sima-Thal, die unterdessen unter der
Leitung des daselbst am 31. August 1886 verstorbenen
Gartentechnikers Karl Schnndt große Fortschritte gemacht
hatte, zurückgekehrt war, trat er am 6. October 1885 iit
Begleitung des Lieutenants Schlüter die Expedition gegen
den Nyassa an. Dieselbe durchzog zunächst das in süd
westlicher Richtung von 1200 bis 2000 in sich er
hebende Hochland von Usagara und Uhehe, welches gegen
Westen allmählich, gegen Osten und Süden aber steil ab
füllt. Dieser Höhenentwickelung entsprechend, ist der vom
Seewinde getroffene Ost- und Südabhang dicht bewaldet
und bildet das Quellgebiet zahlreicher Zuflüsse des Mukon-
dogwa sowie des Ruaha und des Ulanga. Die vom hohen
Ostrande des Hochlandes im Windschatten gesetzte westliche
Abdachung ist dagegen nur dünn bewaldet und weniger
wasserreich, stellenweise sogar sehr trocken, wie z. B. die
Laterit-Steppe im Süden des die Uhehe-Berge durchbrechenden
Ruaha-Thales. Im allgemeinen erinnerte dieses Hochland
den Grafen Pfeil an die baumlosen grasigen Höhen am
Oberläufe des Klip-River im Oranje-Freistaate, und hier
wie dort wird denn auch die Viehzucht stark betrieben.
Kuhmist dient zur Feuerung und zur Düngung der Gürten.
Der Höhenlage entsprechen die müßigen Temperaturen, die
im Durchschnitte um 6 Uhr Morgens 17°, Mittags ge
wöhnlich 23° — selten 30° — und 6 Uhr Abends 20° C. be
trugen. — Die Expedition erreichte am 6. November trotz
des entgegenstehenden Verbotes Kurienga, den Wohnsitz des

Wahehe-Hüuptlings Mqwaniranika, doch gelang es ihr
nicht, mit letzterem, der von einer arabischen Karawane auf
gehetzt war, über Uhehe zu verhandeln, und so beschloß man
denn, zunächst in Mahenge, der Ulanga-Landschast, einen
Versuch zu machen.

Auf dem in steilen Höhenzügen gegliederten Ostabfall
des Hochlandes stiegen die Reisenden durch dichten Urwald
hinab in die Niederung des Ruaha, uach Kidatn, und wandten
sich dann südwärts nach Nalioto, dem Sitze des gleich
namigen Mahenge-Häuptlings. Hier fanden sie einen
freundlichen Empfang, und bereitwillig ging Nalioto auf
einen der Deutsch-Ostafrikanischen Gesellschaft das Besitzrecht
über Mahenge gewährenden Vertrag ein. Derselbe wurde
am 5. December 1885 abgeschlossen. Hierauf folgte in
feierlicher Weise die Ceremonie der Blutsbrüderschaft, wo
durch Graf Pfeil zum Mitherrscher von Mahenge erklärt
wurde. Das Kennzeichen dieser Würde, ein kupferner
Armring, sollte ihm bald darauf bei dem am Ulanga
wohnenden Untcrhänptling Nga-Homa sehr zu statten kom
men, denn als dieser wegen der Uebcrlassung von Booten
und Leuten für die Flußfahrt Schwierigkeiten machte, brauchte
Graf Pfeil nur den Ring Nalioto's zu zeigen, um alle
seine Wünsche erfüllt zu sehen.

In zwei gut gearbeiteten Einbaum-Canoes wurde die
Flußreise am 12. December stromaufwärts angetreten. Der
in diesem seinem Mittellauf bisher uoch unerforscht gewesene
Ulanga durchströmt in vielfacher Theilung ein breites, links
von den Uhehe- und rechts von den Lipingo-Bergen ge
bildetes, zumeist versumpftes und mit hohem Schilfe be
wachsenes Thal. Der Hauptarm des Flusses, dessen Tiefe
nicht unter 3 m hinabging, oft aber 6 m und mehr erreichte,
wurde im Durchschnitt ans 300 in Breite geschützt, und ein
gleiches Maß zeigen oft seine Seitenarme. In Folge der
jahreszeitlichen Schwellungen mit ihren Schlammabsützen
erhöhen sich die Flußufer über die Thalsohle, die bei Hoch
wasser ganz überschwemmt wird. Gleichwohl lebt in diesen
Sumpf- und Ueberschwennnungsgebieten verschiedenes Volk,
das sich dort vor den Raubzügen der kriegerischen Wahehe
gesichert hat, ein elendes Dasein führend. Auch der Herrscher
Mtengere, dessen Vater, als ein vertriebener Bruder des
Häuptlings von Uhehe, sich mit dem von ihm unterjochten
Stamme der Wamatschonde ein eigenes Reich — Ubena —
am oberen Ulanga gegründet hatte, mußte wegen der Einfülle
seines Wahehe-Onkels aus einer Ulanga-Insel seinen Sitz
nehmen. Denselben suchte die Expedition ans und fand ihn
ebenfalls sehr bereit, die deutsche Oberherrschaft anzunehmen.
Am 3. Januar 1886 kam ein diesbezüglicher Vertrag zu
Stande, womit die deutschen Besitzansprüche bis gegen den
Nyassa ausgedehnt wurden. Nach Erfüllung dieser Auf
gabe trat die Expedition am folgenden Tage die Rückfahrt
auf der 250 bis 300 Irin langen Stromstrecke an und traf,
freudig bewillkommnet, am 9. Januar wieder in Nga-
homa ein.

Der Aufbruch zur Reise nach der Küste erfolgte am
12. Januar. Zuerst am linken Ufer durch dichten Wald
den Ulanga entlang ziehend, überschritt die Expedition den
selben oberhalb der Suguli-Fälle, in deren Nähe der Häupt
ling der Mwera, Namens Mlongora, auf einer Insel seinen
Sitz hat. Es gelang am 23. Januar auch mit ihm einen
Vertrag abzuschließen, der die Oberherrschaft über sein bis
gegen die Küste reichendes Gebiet, Mberera, den Deutschen
übertrug. — Die Suguli-Fälle gewähren einen mächtigen
Anblick. Die ganze, gewaltige Wassermasse des Ulanga drängt
sich unterhalb der Mündung des von Süden kommenden Le
vego (Luwegu) in eine enge, vielfach gewundene Felsschlucht
zusammen und füllt etwa 6 m tief hinab, hierauf in einem

| Gewirr von Felsen auf mehrere Kilometer sich ausbreitend.
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